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6) Spalierzug für vom Rath 
Quelle: Rhein. L. vom 18. November 1938 

7) Gennanenschau in Langenfeld 
Quelle: Rhein. L. vom 4. November 1938 
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IV. Das Ende der jüdischen Synagogengemeinde 

1. Suche nach Auswegen 

Die nationalsozialistische Machtübernahme 1933 war bei den Juden auf unter~ 
schiedliche Resonanz gestoßen. Einige begrüßten die neuen Machthaber, erhofften 
sie doch, wie viele andere Mitbürger, den seit langem herbeigesehnten wirt­
schaftlichen Aufschwung in der Gemeinde. Andere wiederum waren sich noch im Un­
klaren darüber, was sie von den Nationalsozialisten erwarten konnten. Ein drit­
ter Teil hingegen sah dieser Entwicklung mit Besorgnis entgegen. Zu gut waren 
ihnen die antisemitischen Parolen der Wahlkämpfe 1932/33 in Erinnerung geblie­
ben. Bereits nach den ersten antijüdischen Aktionen sahen zahlreiche jüdische 
Mitbürger die einzige Auswegsmöglichkeit im Verlassen der Gemeinde. Schon. in den, 
ersten beiden Jahren hatten einige Juden die Gemeinde verlassen, so daß sich im 
Oktober 1935 nur mehr 54 gegenüber 73 Juden im Juni 1933 in der hiesigen Gemein­
de aufhielten. Dabei fanden die Vereinigten Staaten als Auswanderungsziel den 
größten Zuspruch. Vereinzelt wählte man auch Palästina, Südamerika und ab 1939 
verstärkt England zur neuen ''Heimat". Einige hofften zunächst in Ländern, wie 
Holland und Frankreich vor den Verfolgungen sicher zu sein. Schon bald sollte 
sich diese vermeindliche Sicherheit als ein Trugschluß herausstellen. Die Aus­

reisewelle stagnierte im Jahre 1936, ja es kam sogar zu einem Anstieg der jü­

dischen Bewohnerzahl in Langenfeld. Am 10. Oktober 1936 wurden 54 Juden bei der 
Volkszählung erfaßt. Dieser Zuwachs beruhte wahrscheinlich auf der steigenden 
Zahl jüdischer Patienten in der Rheinischen Provinzial-Heil- und Pflegeanstalt 
Galkhausen, von denen noch später die Rede sein wird. In den Jahren 1937 bis 
1939 erfolgte dann wiederum ein deutlicher Anstieg der Auswanderungen, so daß 
Ende 1939 34 Juden in der Gemeinde registriert wurden. Von diesen 34 Juden waren 
allein 19 Patienten der Pflegeanstalt Galkhausen, die dort aus d~r ganzen Rhein­
provinz stammend untergebracht worden waren. Dies bedeutet nun wiederum, daß im 
eigentlichen Sinne nur mehr 15 jüdische Mitbürger in ihrer alten Heimat verblie­
ben waren. Auch der schon mehrmals erwähnte Arzt Dr. Hugo Zade versuchte 1937 
die Ausreise für sich, seine Frau Martha und seine lochte Ursula nach Paris zu 
erwirken. Sein Sohn Hans-Peter lebte zu diesem Zeitpunkt bereits in England. Da 
Dr. Zade mangels Patienten finanziell und wirtschaftlich am Ende war und sich 
der Sohn in Sicherheit befand, liegt hier die Vermutung nahe, daß Dr. Zade die 
Weltausstellung in Paris als eine Fluchtmöglichkeit für seine Familie ansah. So 
stellte er am 17. Juni 1937 bei der Ortspolizeibehörde in Langenfeld einen An­
trag auf Eintragungen eines Vermerks, "demzufolge die Pässe auch für Reisen nach 
Frankreich während der Dauer der Weltausstellung gültig sind". 
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Daraufhin zog die Ortspolizeibehörde Erkundigungen im Hinblick auf die poli­
tische Führung und eine eventuelle berufliche Notwendigkeit dieser Reise ein. Am 
25. Juni 1937 teilte die Kassenärztliche Vereinigung der Langenfelder Behörde 
mit, 11 daß seitens hiesiger Dienststelle keinerlei, insbesondere keine berufli­
chen Gründe vorliegen, die eine Reise des jüdischen Arztes Dr. Zade nach Frank­
reich irgendwie rechtfertigenir. Eine Woche später teilte die Ortspolizeibehörde 
Dr. Zade den ablehnenden Bescheid bezüglich der Reise nach Paris mit. Nach dem 
aus wirtschaftlicher Notwendigkeit erwachsenen Verkauf seines Besitzes Ende 1937 
verlieren sich die Spuren des Dr. Zade, seiner Frau Martha (einer Malerin) und 
seiner Tochter Ursula (ebenfalls Medizinerin). Bekannt ist nur mehr, daß alle 
drei in einem Konzentrationslager, wahrscheinlich Theresienstadt, umgekommen 
sind.l 
In welch verzweifelter und beunruhigender Lage sich selbst Juden, die Deut­
s~hland verlassen und Frankreich als Zufluchtsort gewählt hatten, befanden, wird 
anhanp von Ausschnitten zweier Briefe des Karl Berger (Sohn von Julius und 
Bert~ Berger), der 1935 nach Paris ausgereist war, deutlich. 

"Paris l. Dezember 1938: 
( •.. ) Die Ausweisung von fremden zählt nach Tausenden insbe­
sondere die, die keine Vennogen nachweisen konnen. Mein Auf­
enthalt wurde nicht mehr verlängert und ich habe gegen das 
Fremdengesetz vom 2. Mai 1938 verstohsen. 
Wer mit ungültigen Papieren angetroffen wird, kOlllßt unmöglich 
an der Gefängnisstrafe und Geldbuhse vorbei. Hier spielen 
sich Dramen ab, jeden Tag. Es sind zuviel Ausländer in Frank­
reich, man kann diese strengen Mahsnahmen verstehen. Ich will 
so schnell als mög.lich heraus. Hierbei sind verschiedene Mög-
lichkeiten. · 
1. Ich habe keinen gültigen Pass mehr. Die hiesige deutsche 
Pahsstelle gibt mir erst nach langwierigen Rückfragen in 
Langenfeld einen Pass. Die dortige Polizeibehörde gibt mir 
dann ihre· Zusti111111ng, wenn ich steuerlich in Ordnung bin. 
Sonstiges liegt nichts gegen mich vor. Vennogen oder Werte 
habe ich in Deutschland nicht. 
2. Die Möglichkeit der Einreise in andere Länder, in denen 
ich meine Bahnkenntnisse verwerten kann. Ich habe eine 
Empfehlung an den hiesigen Konsul von Panama, der mir ein 
Visum gibt, wenn ich 500 Dollar nachweisen kann und ich min­
destens 2.ter Klasse reise. Das Comite hat hier nichts, weil 
nach den eingezogenen Auskünften Vennogen in der Familie ge­
geben ist, ~nders wäre ich schon fort. Ist es dir möglich für 
mich die Uberfahrt mit Bordgeld und den Minimalbetrag wie 
vorangegeben dort freizubekorrmen? Bitte lasse sofort Erkundi­
gungen einziehen. ( ... } 

Paris 12. Dezember 1938: 
( ••• ) Ich hoffe meine Zeilen erreichen dich bei bester Ge­
sundheit und dass du in der Venrirklichung deiner Pläne aus­
zuwandern schon weitergekonmen bist. Nochmals wiederhole ich, 
wenn es sich nur einigennahsen venrirklichen lässt, fahrt so 
schnell als möglich( ... ) 
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Ich bin noch nicht weiter in meiner Sache, weil mein Akten­
stück auf dem hiesigen Polizeipräsidium nicht zu finden ist. 
Ein Bekannter von mir, der Leiter der Union International 
Contre le Cancer (Internationale Vereinigung zur Krebsbe­
kämpfung) hat beim Aussenminster für mich vorgesprochen, 
damit ich solange bleiben kann, bis ich ausreise. Nun muss 
mein Aktenstück herbeigeschafft werden. 
Hoffentlich bekornne ich bald gute Nachricht von dir. Tu mir 
den einzigen Gefallen und ko11111e hierher, wir werden uns nach 
menschlichem Ennessen nicht mehr sonst wiedersehen. ( .•• )" 

Karl Berger sollte seine Mutter nicht mehr wiedersehen. Die Bearbeitung des An­
trages von Berta Berger, ihren Sohn in Paris besuchen zu dürfen, verzögerte si~h 
immer wieder, zumal die Beamten des öfteren Karl Berger mit seinen Brüdern Georg 
und Hermann, die nun in England bzw. Uruguay lebten, verwechselten. 
1939 wanderte Berta Berger gemeinsam mit ihrer Tochter Anne nach England aus. 
Von ihrem Sohn Karl erreichte sie fortan keine Nachricht mehr. 
Dieser versuchte weiterhin verzweifelt, seine Ausreise aus Frankreich zu erwir­
ken. So wurde Berger im April 1939 bei der Deutschen Botschaft in Paris wegen 
der Erneuerung seines 1937 abgelaufenen Passes vorstellig. Die Botschaft bat um 
möglichst baldige Stellungnahme, da Berger inzwischen aus Frankreich ausgewiesen 
sei. Am 6. Mai 1939 erhielt die Botschaft Antwort von der Gestapo Düsseldorf. 
Diese teilte der Botschaft mit, daß "Berger das Reichsgebiet 1935 verlassen habe 

und wegen seiner Zugehörigkeit zum Judentum als Emigrant anzusehen sei. Ferner 
habe man gegen Berger daher ein Verfahren mit dem Ziel der Aberkennung der deut­
schen Staatsangehörigkeit eingeleitet und bitte die Erteilung eines Reisepasses 
abzulehnen. Sollte jedoch mit der Abschiebung des Berger in das Reichsgebiet 
mangels Vorliegens gültiger Ausweispapiere zu rechnen sein, so erkläre man sich 
mit der Erteilung eines auf sechs Monate befristeten Reisepasses einverstanden". 
Daraufhin erhielt Karl Berger am 30. Mai 1939 einen bis zum 30. November 1939 
gültigen deutschen Reisepass. Doch bereits am 12. Juli 1938 wurde Berger der 
''deutschen Staatsangehörigkeit für verlustigt erklärt". Sein weiteres Schicksal 
ist von nun an unbekannt. Karl Berger gi1t seitdem als verschollen.2 
Neben dem Schicksal der Familie des Arztes Dr. Zade und des Karl Berger verlie­
ren sich auch die Spuren anderer Langenfelder Juden. Oftmals wechselten sie ihre 
Wohnung innerhalb des Deutschen Reiches, und versuchten so den Verfolgungen zu 
entgehen. Da sie sich zumeist in den neuen Orten nicht anmeldeten, ist ihr wei­
terer Weg nur schwer zu verfolgen. Einige tauchten zwischenzeitlich in Hilden, 
Düsseldorf, Wuppertal oder Köln auf, um dann wiederum unterzutauchen. Es gab 
nicht nur Juden, die die Gemeinde verließen, sondern auch solche, die in 
Langenfeld Zuflucht suchten, bei Bürgern, die trotz aller Gefahren bereit waren, 
diesen Menschen Unterschlupf zu gewähren. 
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So hielt sich l941 die Kölner Jüdin Caroline Sara S. über vier Wochen bei einer 
Familie in Immigrath versteckt. Durch eine Mitteilung wurde die Langenfelder Po­
lizei auf diese Sache aufmerksam. Ein Kriminalbeamter suchte die Familie auf und 
fand die Jüdin. Unter Hinweis auf die Folgen für die "arische'' Familie legte er 
Caroline Sara S. nahe, möglichst bald nach Köln zurückzukehren. Diese verließ 
Immigrath noch am gleichen Tage und kehrte in ihre Kölner Wohnung zurück3. 
Eini9~n Juden, vor allem jungen Mitbürgern, gelang es den Verfolgungen zu ent­
kommen. Sie bauten sich in Palästina, England, Südamerika, Afrika und in erster 
Linie in den Vereinigten Staaten eine neue Existenz auf. Andere, zumeist ältere 
Menschen und auch Kinder, wie die 1931 geborene Helga Meyer, blieben in der Ge­
meinde. Ihne~ widerfuhr ein Leben in einer Art Ghetto, an dessen Ende die Depor­
tation und in den meisten Fällen der Tod standen. Hinter einigen Namen verbirgt 
sich auch heute noch ein ungeklärtes Schicksal. 
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2. Leben im Ghetto, Deportation, Flucht und Tod 

Das Leben nach den Ereignissen der ''Reichskristallnacht" verschlimmerte sich für 
die Juden von Tag zu Tag. Selbst die Kinder bekamen nun die Auswirkungen der 
antijüdischen Maßnahmen deutlich zu spüren. 

"15. November 1938: 
Nach der ruchlosen Mordtat von Paris kann es keinem deutschen 
Lehrer und keiner deutschen Lehrerin mehr zugemutet 111erden, 
an jüdische Kinder Unterricht zu erteilen. Auch versteht es 
sich von selbst, daß es für deutsche Schüler und Schülerinnen 
unerträglich ist, mit Juden in einem Klassenraum zu sitzen. 
Die Rassentrennung im Schulwesen ist zwar in den letzten Jah­
ren im allgemeinen bereits durchgeführt, doch ist ein Rest­
bestand jüdischer Schüler auf den deutschen Schulen übrig ge­
blieben, dem der gemeinsame Schulbesuch mit deutschen Jungen 
und Mädchen nunmehr nicht weiter gestattet 111erden kann. vor­
behaltlich 111eiterer gesetzlicher Regelungen ordne ich daher 
mit sofortiger Wirkung an: 
1. Juden ist der Besuch deutscher Schulen nicht gestattet. 
Sie dürfen nur jüdische Schulen besuchen. Soweit es noch 
nicht geschehen sein sollte, sind alle zur Zeit eine deutsche 
Schule besuchenden jüdischen Schüler und Schülerinnen sofort 

tl Jl4 zu en assen . ..• 

Da es in Langenfeld keine jüdische Schule gab, besuchten die jüdischen Kinder, 
wie bereits ihre Eltern, die konfessionellen Volksschulen der Gemeinde. Der 
Ausschluß· der jüdischen Schulkinder vom Unterricht erfolgte erst nach der hier 
zitierten Anordnung. So wurde u.a. der 1932 geborene und Ostern 1938 eingeschul­
te Walter Helmut Berg am 25. November 1938 aus der Kath. Volksschule Langenfeld­
Immigrath entlassen. Von dieser Maßnahme waren auch die 1925 bzw. 1931 geborenen 
Schwestern Erika und Helga Meyer betroffen5. 
Durch die Polizeiverordnung "über das Auftreten der Juden in der Öffentlichkeit" 
vom 28. November 1938 widerfuhr den jüdischen Mitbürgern eine weitere Einschrän­
kung ihres Lebensraumes. Die Ausschaltung aus dem Wirtschaftsleben und die Ju~ 
denvermögensabgabe aufgrund der 11 Sühneleistungen 11 für die in der "Reichskri­
stallnacht" entstandenen Schäden führten zu zahlreichen Grundstücksverkäufen. So 
erwarb die Gemeinde Langenfeld u.a. im Februar 1939 von Max Israel Meyer das 
Grundstück Adolf-Hitler-Straße 42/44 1 von Albert Israel Salomon und Rebekka 
Meyer geb. Salomon die Grundstücke Solinger Straße 61 8, 10 und 14 sowie von ·äer 
jüdischen Synagogengemeinde Solingen das Grundstück Adolf-Hitler-Straße 101 und 
im Februar 1941 das Grundstück Kölner Straße 50 der Witwe Berta Sara Berger, 
geb. Simon6. 
Wie hier an den Namen der jüdischen Bürger gut erkennbar ist, mußten diejenigen, 
die keine typischen jüdischen Vornamen hatten, seit dem 1. Januar 1939 den zwei­
ten Namen Israel bzw. Sara hinzufügen. 
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Gemäß der 11. Verordnung zum Reichsbürgergesetz vom 25. November 1941 (RGBL., I, 
s. 722 ff) verfiel dann das Vermögen der Juden an das Deutsche Reich. Die in der 
Gemeinde verbliebenen Juden unterlagen Arbeitseinsätzen und einer immer stärker 
werdenden Isolierung, die 1941 ihren Abschluß fand, als man die letzten jüdi­
schen Bürger bis auf einen, der noch auf der Grenzstraße lebte, alle in dem sog. 
"Judenhaus II Gan spoh 1 erstraße 3 unterbrachte .7 Im Jahre 1941 erfo 1 gten in 
Langenfeld auch mehrere Deportationen. Am 12. Februar 1941 wurden sämtliche in 
der Provinzial-Heil- und Pflegeanstalt untergebrachten Juden (wahrscheinlich 6 
Männer und 12 Frauen) nach Düsseldorf-Grafenberg transportiert. Dort wurden alle 
jüdischen Kranken der nördlichen Rheinprovinz gesammelt. Bis zu ihrem Abtrans­
port in zwei Bussen am 15. Februar hielt man die insgesamt 78 Patienten von den 
übrigen Anstaltsinsassen getrennt. Obwohl keine endgültige Sicherheit über den 
Zielort besteht, ist mit größter Wahrscheinlichkeit anzunehmen, daß man diese 
Juden nach Hadamar transportiert und dort ermordet hat. In der sog. Zwischenan­
stalt Galkhausen nahm man fortan keine neuen Juden mehr auf.8 

Nachdem bereits der Kinobesucher 1940 durch den Spielfilm 11 Jud Süß" über das 
charakteristische Verhalten und Leben der Juden aufgeklärt werden sollte, kam 
1941 der als Dokumentarfilm ausgegebene Film "Der ewige Jude" in die Kinos. Die­
ser sollte dem Betrachter "Gelegenheit geben, das Judentum an seiner Niststätte 
(original Filmkommentar) 11 kennenzulernen. Unter der Regie von Fritz Hippler wur­
de diese "Dokumentation" in polnischen Ghettos gedreht, um "die Juden, wie sie 
in Wirklichkeit aussehen, bevor sie sich hinter der Maske des zivilisierten 
Europäers verstecken", zeigen zu können. Die Charakterisierung des Judentums von 
Hitler in "Mein Kampf'' fand hier seine filmische Umsetzung. Nach der Urauffüh­
rung am 28. November 1940 in Berlin, lief "Der ewige Jude" im Februar 1941 im 
Lichtspieltheater Langenfeld-Immigrath. Im Vorprogramm waren die Deutsche 
Wochenschau und "Ostraum - deutscher Raum. Ein Film deutscher Kolonisation und 
deutschen Kulturschaffens im Osten» zu sehen. 

"Eine verblüffende Parallele zu dieser jüdischen Wanderung 
durch die ganze Welt bieten uns die Massenwanderungen eines 
ebenso ruhelosen Tieres - der Ratten. Die Ratten begleiten 
als Schmarotzer den Menschen von den Anfängen an. Ihre Heimat 
ist Asien. Von dort aus wandern sie in riesigen Scharen über 
Rußland und die Balkanländer nach Europa. ( .•• ) 
Wo Ratten auch auftreten, tragen sie Vernichtung ins Land, 
zerstoren sie menschliche Güter und Nahrung. Auf diese Weise 
verbreiten sie Krankheiten, Pest, Lepra, Typhus, Cholera usw. 
Sie sind hinterlistig, feige und grausam und treten meist in 
großen Scharen auf. Sie stellen von den Tieren das Element 
der heimtückischen und unterirdischen Zerstörung dar - nicht 
anders, als die Juden unter den Menschen." (Original Filmkom­
mentar) 
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Um den Betrachter von der Richtigkeit und Notwendigkeit der Rasseideologie zu 
überzeugen, wird hier das Judentum versinnbildlicht in den Karikaturen der Rat­
te, des Parasiten, des Verbrechers und Schacherers, der sein "Wirtsvolk" laufend 
hintergeht, betrügt und aussaugt. Das filmende offiert die Lösung von dieser 
"Plage", in dem Hippler "den Ausschnitt einer Wochenschau wiederholt, in dem 
Hitler vor dem Reichstag vom 30. Januar 1939 die Vernichtung der jüdischen Rasse 
angekündigt hatte".9 

Laut Volkszählung vom 10. Oktober 1941 lebten noch 13 jüdische Mitbürger in der 
Gemeinde Langenfeld. Seit dem 15. September durften sie ohne Judenstern nicht 
mehr in der Öffentlichkeit auftreten. Der Judenstern, der auf der linken Brust­
seite zu tragen war, bestand "aus einem handtellergroßen, schwarzausgezogenen 
Sechsstern aus gelbem Stoff mit der schwarzen Aufschrift Jude". Im Dezember 1941 
fand in Langenfeld erneut eine Deportation statt. Nach den jüdischen Patienten 
von Galkhausen traf diese einige im Judenhaus lebende Langenfelder Juden. So 
wurden Edith Meyer, die beiden Albert Salomon, Bernhard Meyer und seine Tochter 
Helga (gerade 10 Jahre alt) nach Riga und Bernhard Meyers Frau Emma nach 
Stutthof deportiert. Dabei transportierte man sie zunächst per Viehtransporter 
von Langenfeld nach Düsseldorf, wo man ihnen alles, was sie mitgenommen hatten, 
wegnahm. Von Düsseldorf aus gingen die Sammeltransporte dann per Zug in Richtung 
der Deportationsziele. 

Edith Meyer unternimmt im April 1942 mit ihrem 11 arischen 11 Bräutigam einen 
Fluchtversuch aus Riga, der sie u.a. zu einer Verwandten in Ohligs führte, wo 
sie sich B Tage lang aufhielt. Nachdem Edith Meyer bereits weitergereist war, 
wurde die Bekannte auf Mitteilung einer dritten Person hin von der Polizei ver­
hört und angeklagt, einer flüchtigen Jüdin Unterschlupf gewährt zu haben. Bei 
diesem Verhör im Mai 1942 bestritten die Bekannte und ihr "arischer" Ehemann, 
aus Furcht vor den möglichen Folgen, Edith Meyer bei sich beherbergt zu haben. 
Beide werden schließlich in Schutzhaft genommen, aus der man den Ehemann nach 
wenigen Tagen wieder entließ, da seine Firma bei der Gestapo angegeben hatte, 
daß ohne diesen Mann die Produktion innerhalb der Firma nicht fortgeführt werden 
könnte. Den Verlauf der Flucht schilderte Edith Meyer, die mit ihrem Bräutigam 
beim Versuch bei Feldkirch die Grenze zur Schweiz zu überschreiten gefaßt worden 
war (im Juni), im August bei einem Verhör der Gestapo des Grenzpolizeikommissa­
riats Bregenz: 

"Am 8. Dezember 1941 wurde ich nach Riga evakuiert. Hier war 
ich dann in einem Ghetto untergebracht. Im April 1942 hat 
mich dann mein Bräutigam aus dem Ghetto geholt. Wir fuhren 
von Riga bis nach Königsberg mit einem LKW. der OT. 
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Von Königsberg sind wir dann mit dem Zug bis nach Berlin ge­
fahren. Wir fuhren dann von Berlin aus direkt nach Ohligs­
Solingen. Hier habe ich meine Verwandte namens( ••• ) aufge­
sucht und bei ihr zirka acht Tage gewohnt. Ihr Ehemann ist 
Arier. Bei meiner Ankunft wollte sie mir zuerst keine Unter­
kunft gewähren, da ihr die Angelegenheit zu schli11111 erschien 
und eine Bestrafung befürchtete. Auch ihr Ehemann( ... ) hatte 
Bedenken, als ich ihn bat, einige Tage hier zu bleiben bis 
ich wüsste .a ich hingehen könnte. 
Weiter hatte auch er keinen Einwand erhoben, da sie mich 
nicht so ohne .eiteres auf die Straße setzen konnten. Ange­
rEldet wrde ich nicht. Ich hatte von meinem Bräutigam Le­
bensmittelkarten erhalten, .elche für diese Zeit ausreichten. 
Ich habe mich diese 8 Tage ganz verborgen gehalten, da Ohligs 
so nahe an rEinem Heimatort Langenfeld liegt und ich sicher 
erkannt .arden wäre. Während dieser Zeit hat mich rEin Bräu­
tigam zirka 2-3 mal besucht. Er hat nicht bei mir gewohnt, 
sondern war in dieser Zeit bei seinen Eltern in Köln. Nach 
rEinem 8-tägigen Aufenthalt bei der Familie( •.. ), bin ich 
dann wieder nach Berlin gefahren, da rEin Bräutigam bereits 
in Berlin war. Von hier aus sind wir dann nach Königswinter/ 
Köln gefahren und haben auch hier zirka 3 Tage bei einer Fa­
milie ( .•• )gewohnt.Wir fuhren dan nach Bludenz/Vorarlberg, 
von .a wir uns dann in die Schweiz begeben .allten. 11 

Aufgrund der nun erwiesenen Tatsache, daß sie Edith Meyer Unterschlupf gewährt 
und demzufolge die weitere Flucht begünstigt hatten, wurden die Verwandte und 
ihr Mann erneut in Schutzhaft genommen und die Frau gar in ein Konzentrations­
lager gebracht. Nachdem der Ehemann eine dreimonatige Haftstrafe verbüßt hatte, 
bemühte er sich um die Freilassung seiner inzwischen hochschwangeren Frau, die 
man am 10. Dezember 1942 ins KZ Auschwitz überwiesen hatte. Doch alle Bemühungen 
scheiterten. Am 3. Januar 1943 stirbt Edith Meyers Verwandte in Auschwitz. Ihre 
~eiche wurde auf Staatskosten eingeäschert und die Urne von Amtswegen im Urnen­
hain des dortigen Krematoriums beigesetzt. Edith Meyer brachte man nach Riga zu­
rück und ihr Bräutigam erhielt ein Verfahren wegen Rasseschande. Am Ende dieses 
verzweifelten Versuchs der Flucht sind drei Tote zu beklagen: Edith Meyer, die 
nicht mehr aus Riga zurückkehrte, ihre Verwandte aus Ohligs und deren ungebo­
renes Kind.10 
Unterdessen war in Langenfeld auch der Abtransport der letzten jüdischen Bürger 
erfolgt. Wahrscheinlich am 23./24. Juli 1942 deportierte man die Eheleute Max 
und Rebekka Meyer, Wilhelm und Minna Herz, sowie Amalie Meyer, Wilhelmine Berg 
und Sophie Salomon nach Theresienstadt. Auch ihnen nahm man bereits in 
Düsseldorf sämtliche mitgeführte Habe ab. Der Sammeltransport erreichte laut 
Suchdienst Arolsen Theresienstadt am 26. Juli 1942. Nur Max Meyer kehrte von 
dort nach dem Kriege nach Langenfeld zurück.11 
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Max Meyer hatte vor seiner Deportation noch vom 18. März 1942 an 21 Tage in 
Schutzhaft gesessen, da er freundschaftliche Beziehungen zu einem 11 arischen" 
Mitbürger unterhalten hatte. Seine Besuche waren von Nachbarn gesehen und ange­
zeigt worden. Dem 11Arier", den die Gestapo als "fanatischen Katholiken 11 und 
durch 11 sein Verhalten Juden gegenüber als Feind des Nat ionalsozialismus" charak­
terisierte, wurde eröffnet, daß er "im Falle des weiteren Verkehrs mit Juden mit 
schärfsten staatspolizei lichen Maßnahmen rechnen müsse 11 12, 
Mit der Deportation der letzten jüdischen BUrger von Juli 1942, hatte die Syna­
gogengemeinde Langenfeld aufgehört zu existieren. Heute legen nur mehr der isra­
elitische Friedhof und eine Gedenktafel (1978 angebracht) am Freiherr-vom-Stein­
Haus Zeugnis ab von der Existenz der ehemals größten jüdischen Synagogengemeinde 
des damali gen Rhein-Wupper-Kreises. 
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Anmerkungen 

1) Die Angaben zu Dr. Zade basieren auf STAL 1251, HSTAD (Rep: 200) 471 und 
Erwin Lichtenstein, Bericht an meine Familie. Ein leben zwischen Danzig und 
Israel, Darmstadt 1985, sowie Zeitzeugenberichten. 

2} S. d. HSTAD (Gestapo) 61123. 
3) STAL 564. 
4) Zitiert nach H. Schnorbach (Hg.), Lehrer und Schule untetm Hakenkreuz. Do-

kumente des Widerstands von 1930 - 1945, Königstein/Ts. 1983, S. 143. 

5) STALev. 4925. 
6) STAL 548. 
7) STALev. 4949 und zum Arbeitseinsatz STAL 564. 
8) Zu den jüdischen Patienten von Galkhausen s. STAL 564 und Ch. Hass, Die jü­

dischen Patienten in rheinischen Anstalten zur Zeit des Nationalsozialismus, 
in: M. Leipert/R. Styrnal/W. Schwarzer, Verlegt nach unbekannt. Sterilisa­
tion und Euthanasie in Galkhausen 1933 - 1945, hrsg. von der Archivbera­
tungsstelle Rheinland, Köln 1987, S. 60 - 76. 

9} S, d. Rhein. L. vom 21. Februar 1941 und Dorothea Hollstein, Jud Süß und die 
Deutschen: Antisemitische Vorurteile im nationalsozialistischen Spielfilm; 
Frankf. a. M. (Ullstein) 1983, S. 108 - 117. 

10) HSTAD (Gestapo) 52490 zur Flucht von Edith Meyer und den Folgen für die Ver­
wandte, zur Deportation vom Dezember 1941 s. auch HSTAD (Rep. 200) 991. 

11) STALev. 4917, 4919, 4928, 4944 1 4946 und 4949, HSTAD (Rep. 200) 777 und 
1147; einen Überblick über die gesetzlichen Maßnahmen und Richtlinien der 
Judenpolitik, die hier in den letzten Kapiteln nur teilweise erfaßt werden 
konnten, vermittelt J. Walk, Das Sonderrecht für die Juden im NS-Staat. 
Eine Sammlung der gesetzlichen Maßnahmen und Richtlinien - Inhalt und Be­
deutung, Heidelberg/Karlsruhe 1981; zur Thematik der Endlösung s. R. 
Hillberg, Die Vernichtung der europäischen Juden. Die Gesamtgeschichte des 
Holocaust, Berlin 1982 und H. Buchheim u.a., Anatomie des SS-Staates, 2 
Bde., 3. Aufl., München 1982. 

12) STAL 564 und HSTAD (Gestapo) 33066. 
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3. Dokumentarteil 

1) Verweigerung der Reiseerlaubnis im Falle des Arztes Dr. Zade 
Quelle: STAL 1251 

f!/.'~.·~~ -~' 
- .. . ' . - . .... ~ 
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~pff e"a"lljd\0. Oerei n ig \l n 9 
Oeulf chlantls 

(lt O 0) 
Be1lrluinellr ! 511lin~en 

Gtf it1 ri~,n ,il ~ 1 Ao PnoP ro n ~ 2 
D~rg~r;U'3l!Jt~r d•.1r y•,~~r: i:1.C.A 
Lµn::;~nfnld, ::t.hld • .....-

J,rnl1i,14lcr1 243 IQ Ort 8,I;Ol ;iz ~ ,i 1) P. :1 ü rt ~ 
-=-

Jht Jtlihtll: 

u..,," Jttiti,n: 'f l • 

.\u:f lli,i':'l l~ntro_,!, b01,:r • .i:icis~erla11b:1is d·•::J j'Jd.l~:chc!') ,,/ 
,~::.·;:;"!.;•11i ;)r. m~d. Z a d c = Irruni0 ro.th t-,i~'? ich J,h!1.,n · 
~it, ü~~ s~1te~s hiesiger Die~ststalle k~i~~rl~t, i~s­
b-~:3o~·•c.t?t·~ ,~•:i:'a l>~ruflichen GrU.:idn ,,o:rli,,:::·•-3;:, dio ei'~-:'3 
~---~ ., j''l 0 .,,,:·,:, \ ~-... 'l"'-,- .., ', ~1,,:1 •Je,.,,.\ •. ,.•,..}'. .,· .••• <: .... ~~ L,C:.i..-, ~.1„ n i rz v--S ü- • ... OO. l •• ,.l~ ..•• , ,. , •• 'c · .. J.- 1 
i'?~ ---~~~clr!ie r,...üi1t.r~r•~i.:;r.-tn. 

;y:i ;,~~! ~t'·~r ;:~~ .. ~~ ~er!lriz~!'"". r;!1tr~~-,; J~·:~·- ~~-~G-: 1·:.;r;1~~: J\r~~-;'}ß 

~--:l1'l" :1l,3 ~rstau.21t, zn:-J.'.ll er bei h:i,.c:-:i::..;-·•r .iii.·;~~sttj';;-;::11-::? 
ü:~:';;Hr i:;.:ine 01130,•d,?rs dlit"ft!i . .;{:)n •::irt':~h:J.ftl:i,ch~ wze ·· 
~Je: ; , :i l d ·:: ~ t • 
:-l'?r ;q,";ra,; :i_e1~ jUdi~~hen Arzt13s Dr. ::;,1d. :~:i.;10 ,•1ir0, von 
b'l-- ~~.,;•'."!r Dfon•Jtsto:-?lle aus 11:1!:>,,c.i:-:.,:-t ~b;;,:,~•-:hnt • 

• 

\ 
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2) VennOgensverfall bei Juden 
Quelle: STALev. 4790 und HSTAD (Gestapo) 61110 

·,Betrifft: ·GrumiGt1.ick Langenfeld - Jr:illl.igr~th~ Ganspohl_erstr~- 13 ;· · .·:-:-.. 
- 3ig\'!ntiilur: Deutsc"tJ.os Reich--:-,-_ ··,· .. ' ··_';,_.~:-::::_::_: ;. 

. ~. -. ~ - - - - . . ' ::·: .. ~ :: .i/\j/~_: 
Das Grundstück, früher den J11d•n.Albert SaloJZ1on geho're·.nd ·_-· , ... : .•.l 

. , , I , • •. -, 

-ist d~M Reich zug~ful~en.·Es~~st bea6~1chtigt; ~s Jied•r . zu: ver~ußei~~; 

: Der Oberfinanzpräsident in· :btisseldor
0

f' ·hat d~s Fiiui.nz·aat .'e·r~u.cht:i· .. 1~·-.:,:·j'.:; 
allen _Fä],len, bei denitn ihm der Yc.rkauf eines Grundatücks" vorg-.~ch1~t. 
~ ·~ . , ' - . . . . ' . ' 

o-··g•n '1'_1rd. zunächst din, .Wert dee Grund und· Bodens, t,stzu.etellctn~'und .. -< 
zwar in Ve~l?indung 1ni t der Praiabild.lingebchörd•. _ ____ _ -··----~ ~-__ , -·. 
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; 

Geoeime ~taatopolizei 

Staotsp~l;i~eile!.. tstelle Dü$seld,r! 

T~b.t:r. H B 3/Dercc:r, /.:1na. 

.D16sc ld •rf 1 den i,fürz 

l,) In 2-facht''r Au:;fertL'.'.l'lt'._ 1,ech Vorcruci-::: 

l.942 

1 , ) .. 
Reiohs~icherheitshaupt<)!llt 

Referat IV D 4 -

P,etr:ifft: Ver~ögenijver!oll b~i Juden auf Grund der 11. 
Vererdnuns zwn Reichs'bUr~ergesetz; V"Jll 25. Novemaar 
194~ (RGEl. I S, 722 f!,) 

BE!z.U[;: Ohne 

Ich \.litte, die Feststellung z11 treffen, daß das Ver­
ni:lge:n :.c:e-u< (der) nachstehend auf Gefiihr ten l.inrl:co (Jüdin), :dd::t­
{die) :,,.u.letz.t d·ie deutsche Staatsangehörigke;it besessen oat, 
f!l.lf' G!"i.lr.d der 11, Verordnung zur., Reichsbürgerge:J,Ch ~ 
25. 10VH~ber 1941 (RGBl. I S, 722 ff.) dem Reich ~a~ 
i :;t. 

l, J,air.e: B ~ ;:' g C r t 

(bei ?rauP.n auch Ge'burtsnah~e) 
Verna.lna..an • Anne Sa!'"a 
(?.u!namen (Ul;t,a-"~ 

.L„t ...... ,.,. 1· ..,,::nd \"•hn~, ... .,.. 
"" .,, I,· t...; ,. •• - ..... • t • ... .;., .. ~ ,lJ • Köln, i.ol"tl:u.,tr~i5e 
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3) Verordnung über das Tragen des Judensterns 
Quelle: RGBL., I, 1941, S. 547 ... 

I ~! 1 5117 
~OI\Aci'om.>tblllmg iibcr blc ilennieh{JUIIIIR her ~ubcn. 

i10111 1. ZcVlrmbct 19.Jl. ~ 
~l11i (\\rnub brr ~krnrt-111111111Hin bir •i1l1li,;L'il1rr• 

L•rhr11uqrn brr !Rricf)i•11d1ttll1·r UlJll\ 1-1. '.)tl1L11·mlicr 
rn:1,-, t~ilriclj,,1w[r6hl. 1 0. 1582) 1111b ~n 'L'rl'l'rb111111~ 
irl•1'l' ~.1~ ~'fücfJtictun:i~mljt im i.1n1tr!t1Jrnl ~Mll~rn 
u11b •l11,Hirrn \'l'lll i. :)uni 111:\!) (.1l_ldd_h'i\rir1.ü,1. I 
\?,. 111:::1·1 wirb im (fo1t1nnd1mrn mu rl'l11 :Hr1rh~· 

~ 1,1r1•1d11,i· in '1JL•hmrn unb \~ll,,lmn l't'\'llr~ 11r1: 

p 
(1) )11~rn (§ 5 bcr (iqlrn fürort:>1~111111;;!111~ :Jl:·id1J, 

(1iirn1'tNit~ t111m 1'1. %1t11•)11firr 1_03:l-lJ1r1cf1::w1rl.lM. 
·1 ~. 1 ;i;n), ~ir bnil jr_cfJilr \.'rl1~·~:{l1of1_n,o!lr11~r1 hn_l1m1 
iji rii \'H[111tru, firl') 111 brr t:rrrntlid1frtt 11hnr r111rn 
~u~1·n~l'l'll 311 Jri11rn. 

(~) '!:"1•r '.311brt1 nrrn [1r~rrit lll!ß timm f),lll~lr!lcr• 
~1\1fm1, Mm111rJ l'ln~nr,;Lw'mn _6r(f/~~m1 ,1113 !1('il1r!n 
ewif~mit ~rr jdjn1l1qrn ~(11f1c!Jntt ,/Ju~('11

• lh 1~ 
fi<!)/ll-H ,111i bt·r linfrn 'ßnq1 irilc ~r~ füribnnn~riicfJ 
fr!l 1111j11r111H.1t 311 tl'O\)rll. 

:111~r11 in r~ l)Cl'OLllrn, 
n) brn ~midJ i l1rrr 12.fü,finnc)ntinbc ,ill 11rrh1jjt111 

11(i11r rint f lfjriftlicf)r l!rlriubni~ bn DrtJpL,li;_c(, 
orf)Ö\'bc bei ficf) 311 f ilfJrrn; 

h) Drbrn, ~l)nnJdd)rn unb f onnior ~H13ridJtn au 
tr1113m, 

!Berlin, ben 1. erptrm6rr 19-11.-

§3 
~ir s~ 1 \lllO :l fin~L'll fcinr ~l!llllfl1011111l 
n) 1111j brn ·in ri11n TI.Jtijd)rf1r frbrn&cn jiiNjd1rn 

~h1·11,1ttrn1 ic1in11 ~([,fi.im11ilin!)c ,111~ ~1'1' ~l1r 
l'L'l'il,111~rn jit1i:- 1111t- birir 11i~1t ,11~ :111brn ill'I tl'II, 
nn~ ;n•,n ,111rl) ~,11111, ll'rllll bi,· ~br aict11 ll!rhr 
h·1r1'ht ·L,tl'l' hr ri11;i11r 2.,11u1 i111 n1·111·11111.irth1rn 
)tt i1w iiri,1111•11 iP; 

h) ,1ui i:-ir jiii:-ii11,1r l!l>dr,1t1 6ri I inhllL1in- '.%!d)•· 
rfH' IL•,i(mn~ 1:irr '.L'ourr brr l'l:[jr. 

§4 
(1) '2~\rr brm ~1·rl•L•I brr ~§ 1 1111~ 2 t111rf,~L,lidj 

o~rr f,1htl,1i1\1 ,;uwi~rl'fl,111~dt1 1t1irb mit l\ldt-11r,1ie 
[,i~ .,11 1 ,,11 %irt),,111<HI L•bn mit .l)oft (,i,:i ,111 jrch3 
'2\.~11rt,1rn h'itr,,il. 

H 1~\1-itl'r:1c!it·11br l't'li;rilicfJc Gicl)1·rn11i\t\m,1ri, 
n,1b1m11 [l11Lli~ 'clr,1tllLll'[a,1riftrn, lllld) l'll'llrll i·inc 
(J(\lwn ~11-.,jc wrwirtt i~, Mdlicn 1111L1nü1n·t. 

~ . ::; :, 
'Dir 'l.1t1li;ri1·rrnrtn1111!1 nilt ,111rf) i111 't'il'1'lrl1,1.r,1I 

'2~ii11111rn 1111b ~ll,itn·1·n mit l:'rr ~%1i'111,1br, b,1f1 t>ir 
~frirf;~i1n1tdtor i11 'llPl1111rn unb ~11.ifJrrn bic ~lor• 
[cl)rijt l:'1•{! § 2 in11r1_1~. a l:'rn i.irtlirl)rn ~\rrh,ill11ifirn 
im i)..lnlll'ltor,1 t 1!3ölitn('I\ unb 9.11.UJrrn 1111~1,1fjl'11 f,rnn. 

§ß 
~it tl11li3riurrnrb1111110 tritt 14 't.119r 1rnd) ilJm 

tlcl'fii11b11119 in fünft. • 

']m ~luitrng 

. 13 rt1 b ri di 

.... 
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4) Kennkarte der Judin Edith Meyer 
Q~elle: STAL 2488 

1 

t! 

/ .... ~ .. , 
,....,, •• 1 . .. .... , ... , .. 

?l(att\:Rß Ruf ~(uojkUuun ducc !lcuufndc 

" 
1. ;'i-ca.UIICIC"tllUUttt': ·1,y,;, f „ M,.:i;i, ,. ' 

l•ti !'!nmtnd.anbtnrnt - t1ü~c:Kt ll!n11•~ : • 

Gc.Hbtrncuu,•: ... .t:l.,~,.~~\. ...... 

7. lt•mfllc•!l••b,~kiB.- •.«~ - •~--•t - J_.!Jdiltb"t11• 

8 , th{ hnc~t•1b,r <!ljc - l!li• \dJlitit"1Q lftit; .. .... ,. 

10. •ta•ll••o•U•lal<I•' · iltlllidJct 91rld) ... ··--

. ~l<if•~•h? .. ~ aul9::;-:11 . . . .... -~... . .... __,....-... 
(tkbir.11-tl 

$)tit111lt1tfH'L1t? t1on 

Mn 

~rt• ~ufif11t,·c, br,{1 idl bic 1.1u,·fh'1,tubc11 'llUll,,lJr 11 ••l'f• bt{tcm '!!Uilltl\ ,rnb ~•t>lUfu ocnrndil 1,1,bt. 

<'II~ '1't1utll111l11<I 

1r.s, ittJ btl ; 111,6o111furfu11~, - 7 nufldjcin - .\:o<imnlldJcl• - S lna t~onac~öclQfc!l~ufrll<'iJ 
\di,111 clnrl bt11lfdJt1t Jton[nlol·& - O~lionl11rt•nb•• . • 

t,obr l.ti oorg,lrgl; 91rl~ ... 0 - !llt~•P•h - 9fn~tlf11nnf11rf11u~, (brl tknml<11I • 
l?lrlrl~fl~tr fhrb ••or1dll•l!tn . 

!->...Ä~.&-,1 . 
~ .,8w-v,.._"~ !r .•...... . 

,u,.,nlftiir Ur ... • •••· u 11~ • :.9'Hfll111ttt1 ,.~ 
,, 

• ....._ ..................... . ... ..._ ... .... , ... ➔·-···-··. ..... 
f •,,i,~ ffN~· lttf'i4'fttoi .... 

• (,,,,, ,,, ,111 r1w A,.ir1 ~ ,1111f1t,,•lr,•1•, Tlft•ru•. • •"fU,t• 11111 tt, 111t,,u,u11t ._.,.,, td l o1f~•l11, .. , n Olt'11f1itftirn ""'' C'·,.,r n l,rnt1rlll)c,111trt 
,.,., 1 ... ,,.,, o,,u·111.1, .. 11 ,,.,."' ufl'\4111, kl•n•nr ,r,unt " " t 11nrlbtft. 

1 t > ..,., Chfu" 1i!.1,u•1ti•1M1111 f "m w.-..n, ,.,.,.,,,, 1P•1" u , • ••(''""" nu . "°'~"· 1 e . n .u ... 
1 '!1.-t m t t11litllh't ,C t,1 1lt-\114t11f• •fl\lf,-,11111\> l•111lltl't.( (!1,1,Ul'IU„tlt•1„fr 1lt'tl •o,l414\l'ltr11, 
'~1, 111 ,_,., ,,,ri-1 ...... ,. "i:.1f't11, ln k ' .-, .. ,.1.,, ,,,.. , •• ,,~, •• · · - f"''"·'•· I• lfl bu \1•1h•,(ri<ihlt .. "'"~'''~ffi'II: .111• Mlt't,11,h,1 ~rllff'h'f 

:,,,,ft.ut • 

,, .. , 
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\ oo d.-r 0,•, ,.1mllacfU,ehürd t1 ■u"t.ulull.-u ! 

J 
•.pnj u 11 rnltricf1rri {11111!\ 

l11, ft.1II: fhn·t • uAlf'fl<'l't - i<t1l• Uf - 1t111,,.-.,hfüt,• -it.Wtlidtt--'lt1tm: u111b - i,,1t.Jll1tmrub - tdla -J6t~I~ - lftn••111• 

r)inttJ.r btt 'ilnntn blnu - ncnu - nrau9u1n - G<H1!- 1)tll&rcum - bunfd6rou" -
h11n1arJ,t•rt1un • 

0,MClt bd .{)"acti: .. eU'1oub - ntllltlblonb - btrt\ft'l blcmb - brtulll -1c1Jtt>qq -

rot - 1uri(1 - oro11ntmlht,I - Qfl'lll" 

Un11cr-nnbcrlidtC' St c1u1,,citb<:t1: 

(·::.:)\ ~.tl _., _ _ _ _ _ 

-~ 
'll,1 /tert•l• run~eruttbn i~ Mr bmclj baf (•l<t,tbllb bm gtP<ll1< 'll«ion. 
1)it llnCtr(d-.ri H o.uf S eilt l iP o,n b<m lhnnt,, rltnbcn:irc6tc - 'bo11 btm eclt~Hd,rn llutuln bt/ 

Jttnr,fflrtrnbtR:lctlleT'A .... • tl,etn~1lnM2 t.iuU,tocerL 
(lolA<nbt ,er,,,iftl Lc~•~•• • n ber 'lltr(on - hlnlicf)lfiflt btr b<ulfcf/<n .Slnolh11oc~6riqltll - bd Jhnn• 

.... ,, _.,,., ·-·-.. ···· .. .. -,_-· .. -........... -.................. . 
'llt, 91n1„9n,11n ~• bl• 1• 'Rr. 10 bd ""''•11•111~n.,, 1• n,11,nben O••a•n ,~<ror. 'D11. 111,. II "''· a 

1~ ! aJ O<mt{nl - l!>lt totgl .. !o~t ': 

.......... ~\ 

(. !;}·~:~·. 'i .. .... ....... . ~~ ~=~~!~~;; -:.:-:"' 
. ;'- u,,.;,, .) ., ! "" ...... f lb (~1!.~ ll. ;rbcn • • " .:.:.'JJ' .. 19 • ' / 

. ~."'-·~ ... ; ' ,. 4g51;t:. 2 ~--- ;, ... 
<::: ... ...- (th11.•rhPmft .,-, '11,th•lt'111J ,. _______ ;::;;,.. ______________ ......:. ____ ..,. ______ _ 

, . .,., ,t.-r 1'11Uhflllf►rd lf 11,uu:ufii l lirn t (f 1n\,fo.n9C.btrc&t\9uu9,~ 

EJ 'Der Sl't"nnln,ltn~rronbtr ~o1 Mt trforbC'fli~tn Untn• 
; : 1cf)ciltc-,a 1Hnb bic tr(ofbtttiC'hel\ a,•noua:btaüd, gt9c:ben 

! i ('D11. !llr, 10 '" 151'-

~: ~;.:::t .. "~l;~;;"~~.'.~.i~~~-,n~rö.) 
•---~-~-·- - Stc:n1uun111n: _ <f, ... l/.::t?7!:.!?...~ .. 

l,1tl&rr16rff 111 .. . i . -. .., , .. W 
tJfibffllrn In .,,,11n• I 
•. ~~r llurgnme 1t,r 

· '"' ~rt,potiJ,w 11!61'« 
.AbN!.U..J,·.~, .... . 

• T'? • 

6 (nijl6.) ,,,, . ", / 

!RiC' )inb fJt utie: c:i.nt lrrt\11~ 
lorCc unb blc bti b<f Vln• 
tr•oPclhL1'Q Qbn,clcftltrt 
__,..,..- tlttunbtn Q)t#, 

od1i11M91 1vctbt11. 

• IJll1"11fl.ilutf,flld IIH l1'r• . -
1 tian, tatr lllll1Mhlliru Dt111u" 1'1111,1 tlltt0 t lfb11 U.11J •r-, t1-,filllt11 "-llJ' ri11tf''" •4'!H), , t" 1HI\II • 11 i;;"MJiu, 
1tlu ,111111'1 1u,11t ••I.Ch,t!'lf'II n11,, 11 IP til,tr..- ~ .. t,.. , ,. Urt•.tlotw ; -
• 7 • ., •'•• 1•' " • ••' "•! >11 •• : ••· H"' 1•r •1 "'' "'1 •" L l'1•, ,..r l1 "-"' • •tf•t• r ,-,-jii 4'11111f11f ,•;,•,~111,,1l•,•t• IH tl •·P• •~·•'•"'• ... ......... "•'f ............. , 
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5) Verhaftung und Tod der Bekannten von Edith Meyer 
Quelle: HSTAD (Gestapo) 52490 

i, . ...:_: ,r 

( G·~hc.lnu~· 5t·o.oropoliJ.ci •· .-. 
~ Grtitlmto 610~1opoll1dom1 · ." r-: · .._.... 

··: · .. · 

U ( 1 h n 5 W: 1 t. brn 
• • thl1111•1'""'°''"!it1d,t • • ' .. 

.11...Jir~!Y c 2 HaCt lir~' lC 20,95·_ . .' ,::• . .'·· 



t( o n z:;en lrnlionslll~cr A usch w il r, 
K:ommo.ntl11nl~r 

· . ,\n die 
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(ichci-mc S l 't\ n I s "p' o'l i 1.ci 
- S 1 11 o ts )) o I i z c, 1 ( 1 C i t ) ~ t c 11 C -

D ü s s e l d o r ·f I Wuppertal. 

.: Betr: Schuhh. 

ße:rng: do1·t. Schreiben Az.: B.-!ir. 

1'.l·l 2 • 

II D. 

Der Obengenannte, der von dortiger Stelle in dao hiesige Lager 

e ingewiq s e n wurde, ist :1111 ....... J.~~ .. ~.?. ~.'~'?'1·2 
„ h i c r ü uc r nom~1c n worden . 

Das anhergesandte rorml>la tt G. ST. t:r . 10:1 wnrde heu tc mit auf! -

gefüllter Karteikarte an <las J'ieichssi~herhcitshanptamt, Rcfcr::•.t 

IV C 2, Berlin übersanüt. 

den l:icsi~-?n Akten r;cno:ii:ncn. 

Ocr Lnccrkommondonl 
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1. -· 
. , , . ~~ 

·· ~~~2im2 5taatspoli32i - 5taatspoli32ifoitft2ll2 Düff2llJocf 
fl.u[gcnommcn fte1um [üc Elngangsfltmpcl - Dt[l1bul 

tog , monat ]a~t ,,u tag fflanal JG~t . ]eil 

• r, ,'~:1. :~.1y;~ . .. 
oon ... o~lf On Oucdi 

; 
•• •n 

. --· 

.... ~,/ 

. 

JiD Utt}ÖQtcU~gsanmtth 

. "./ft· 
·········"············"'············· ................. I~kgramm .:_ junhfprudJ - f tmrctirribm - frm[ prudJ 

!l.+~KL·~:•AuS,CHWITZ- ·NR~ 397 8~1:43 1708~KA~ · 
-, ; . .tl. - . . ' . - .............................................. - ........ ............. _. .. 
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6) Liste der zwischen 1933 - 1942 verstorbenen jüdischen Mitbürger 

Name 

Salomon Hermann 
Herz Clara 
Salomon Henriette 
Wolf Helene 
Salomon Adele 
Meye:r Caroline 
Salomon Julia 
Salomon Isaak 
Herz Lina 

Geburtsname 

Grünewald 
Levy 

Wolf 

Grünewald 

Todestag 

12.01.1933 
28.01.1933 
12.04.1933 
21.07.1933 
21.08.1933 
18.06.1934 
08.02.1936 
26.08.1937 
17.08.1939 

Li$te verstorbener judischer Patienten von Galkhausen 1933 - 1941 ~ 

Name Todestag 

M ( .. . ) Maria 10.07.1933 
F ( ... ) Samuel 05.12.1933 
B ( ♦ • ♦ ) Adele 15.12.1933 
A ( ♦ •• ) Hugo 08.08.1934 
L ( ... ) Otto 22.10.1935 
M ( ... ) Laura 22.11.1935 
B ( ... ), Witwe Joachim 05.12.1935 
M ( ... ) Friedrich 23.07.1936 
w ( ... ) Hedwig 28.07.1937 
M ( ... ) Alfred 13.08.1938 
M ( ... ) Olga 13.02.1939 
p ( ... ) Ruchla Sara 05.09.1939 
G ( ... ) Berta Sara 25.09.1940 
H ( ... ) Otto 15.01.1941 

Quelle: STAL 97, 285, 289, 341, 347, 393, 410, 411, 432, 433, 447, 448, 449, 
537, 1128, 1130, 1132, 1133 und 1134. 
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7) Liste der in Konzentrationslagern ennordeten judischen Mitbürger 

Name Vorname Geburtsname Todesdatum Deportationsort 

Aussen Rosa Meyer als tot erklärt Sobibor 

Aussen Wi lhelmine Meyer als tot erklärt Auschwitz 

Berg Lina Saloroon + 20.01.1943 Theresienstadt 

Berger Karl verschollen 

Grünewald Max als tot erklärt L itzmannstadt 

Grünewald Margarete Knopfmacher a 1s tot erk Hirt Litzmannstadt 

Herz Isidor verscho 1 len Minsk 

Herz lina W1nter verschollen Minsk 

Herz Sigmund t 13.06.1943 Theresienstadt 

Herz Wilhelm verschollen Minsk 

Isersky Artur verscho 1 len Ausschwitz 

Levy Paul verscho l len Theresienstadt 

Levy Isidor verschollen 

Markus Helene Meyer + 18.02.1944 Theresienstadt 

Meyer Amal1e Löwenstein verschollen Minsk 

Meyer Bernhard als tot erklärt Riga 

Meyer Edith a 1s tot erklärt Riga 

Meyer Ellll\il Michel + 05.01.1945 Stutthof 

Meyer Helga verschollen Riga 

Meyer Jakob verschollen Minsk 

Meyer Karl + 02.03,1945 Buchenwald 

Meyer Rebekka Salorron + 17.04.1943 Theresienstadt 

Nabjinski Elisabeth Ulwenberg verschollen Auschwitz 

Rieger Sybilla Herz verscho 1 len Izbica 

Sa lormn Albert als tot erklärt Riga 

Sa loroon Albert als tot erklärt Riga 

Saloron Herbert verschollen 

SalollXln Sophie Krebs t 13.02,1943 Theresienstadt 

Zade Hugo als tot erklärt Theresienstadt 

Zade Martha Platauer als tot erklärt Theresienstadt 

Zade Ursula als tot erkrnrt Theresienstadt 
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Von den in Monheim und Hitdorf lebenden Juden, die ja der Synagogengemeinde 
Langenfeld angehörten, starben 11 in den Konzentrationslagern von Auschwitz, 
Minsk, Riga und Theresienstadt. 

Quelle: Bundesarchiv Koblenz "Dokumentation der Opfer der Verfolgung der jüdi­
schen Bevölkerung in den Jahren 1933 - 1945 aus dem Gebiet der heutigen 
Bundesrepublik Deutschland und Berlin"; HSTAD (Rep. 200), s. d. das Ver­
zeichnis in der Bibliographie; isrealitischer Friedhof von Langenfeld 
und Zeitzeugen-Interviews. 
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8) überlebende der NS-Herrschaft 

Auswanderungsziel bzw. 

Name Geburtsname Auswanderungsjahr Aufenthaltsort nach dem Krieg 

Berg Alfred 1938 USA 

Sch ( ... ) Enma Berg lebt in Bonn 

Berg He 1nLlt 193B/1939 Ho 1 land/USA 

Berg Hermann lebte nach 1945 in Schwenke/Halver 

Berg Karl 1937 Palästina 

Berg Margarete L1on 1939 USA 

H ( ... ) Martha Berg lebte nach 1945 in Solingen 

Berg Werner 1939 USA 

Berger Anne 1939 England 

Berger Berta Sirron 1939 England 

Berger Herm.1nn 1938 Uruguay 

GrUnberg Max 1933 Palästina 

Grunewald Karl USA 

p ( ••. ) Paula Grl.lnewald USA 

Grl.lnewald Walter USA 

Herz Elly 1938 USA 

Herz Karl 1938 USA 

f/eart Curtis USA 

(Herz) (Kurt) 

Herz Max 1940 USA 

Herz Rosa Woll 1938 USA 

Herz Walter 1937 USA 

R ( ... ) Alice Meyer 1937 USA 

Meyer Er1ka USA 

f'leyer Ernst 1937 USA 

Meyer Leo 1939/1948 China/USA 

Kahn Martha Meyer Afrika 

Meyer Max kehrt 1945 aus KZ Theresienstadt 

zurück nach Langenfeld 

Meyer Sal ly USA 

Meyer Willy 1936 Südafrika 

F ( .. ,) Diana Salom:m USA 

Salolmon Lutz Südafrika 

Zade Hens-Peter England 
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Bereits vor 1933 wanderten 4 Mitglieder der Familie Herz (Hugo, Rosa, Johanna 
und Elisabeth) in die USA aus. Der Zeitpunkt der Auswanderung von Georg Berger, 
der Langenfeld bereits 1926 verlassen hat und nach Köln gezogen war, kann sowohl 
vor, als auch nach 1933 liegen. Genaueres war bisher nicht in Erfahrung zu brin­
gen. Von den zur Synagogengemeinde gehörenden Monheimer und Hitdorfer Juden 
Uberlebten durch Auswanderung bzw. Leben im Versteck 9 Juden. 

Quelle: HSTAD (Gestapo) 33066 1 33622, 60942, 61110, 61112, 61117; HSTAD 
(Rep. 200) alle in der Bibliographie angegebenen Akten; STALev. 4917 1 

4919, 4925, 4928 1 4943, 4944, 4946, 4947, 4948 und 4949; STAL 1251 und 
1444; sowie Zeitzeugen-Interviews. 



- 100 -
B I B L I O G R A P H I E 

In dem hier angeführten Quellen- und Literaturverzeichnis wurden nur die in die­
ser Arbeit zitierten Dokumente, Chroniken und Werke berücksichtigt. Zahlreiche 
weitere Dokumente wurden zwar eingesehen und erschlossen, waren aber für die 
Endfassung der Dokumentation irrelevant und entfielen somit. 
Zur Klärung einiger Sachlagen und zur Ergänzung der schriftlichen Dokumente wur­
den Zeitzeugeninterviews durchgeführt. 

A R C H I V E 

Bundesarchiv Koblenz 

"Dokumentation der Opfer der Verfolgung der jüdischen Bevölkerung in den Jahren 
1933 - 1945 aus dem Gebiet der heutigen Bundesrepublik Deutschland und Berlin" 

Hauptstaatsarchiv des Landes 

Bestand: Aiden der Gestapo 

773 34871 
27390 35449 

33066 37335 

33622 52490 
33794 58403 

Zweigarchiv Schloß Kalkum 

Bestand: Regierung Düsseldorf 

17245 
30654 

33637 
47441 

Nordrhein-Westfalen, 

60942 
61110 
61112 
61117 
61123 

51521 
51686 

Düsseldorf 

71567 
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Bestand: Sondergerichtsakten Düsseldorf 

966 3482 

Bestand: Wiedergutmachungsakten Düsseldorf 

471 939 1148 3264 4926 
663 983 1314 3357 5037 
777 991 1626 3474 5040 
800 1147 3036 4416 

Stadtarchiv Düsseldorf 

Bestand: Sanmlung Ebel 

101 105 112 

Stadtarchiv Solingen 

''Liste der wählberechtigten Repäsentantenwähler der Synagogengemeinde Langenfeld 
von 1931 11 

Bestand: Zeitungen 

Bergische Arbeiterstimme 

Stadtarchiv Leverkusen 

Organ der kommunistischen Partei Deutsch­
lands/Sektion der kommunistischen Inter­
nationale, Jg. 42-45 (1931 - Februar 1933) 

Bestand: Akten des Rhein-Wupper-Kreises 

OJ88 
4375 
4405 
4449 
4917 

4919 
4925 
4928 
4943 
4944 

4946 
4947 
4948 
4949 
5000 

5095 
5157 
5176 
5197 
5205 

5634 



Bestand: Zeitungen 

Bergischer Beobachter 

Bergische Post 

General-Anzeiger 

General-Anzeiger 

Rheinische Landeszeitung 
(Ausgabe BB) 

Volksparole 
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Amtliches Kreisblatt für den Rhein-Wupper­
Kreis, Jg. 1933 

Tageszeitung für den Rhein-Wupper-Kreis und 
den Stadtkreis Solingen+ Leverkusener Zei­
tung + Langenfelder Nachrichten u.a., Hei­
matzeitung für das rheinisch-bergische Land, 
Jg. 68 ff (1928 ff; bis 1933 war die Ber­
gische Post das Presse-Organ des Zentrums) 

Langenfelder Zeitung und Tagesblatt, Jg. 
1932 - März 1933 (ab April 1933 verbunden 
mit dem General-Anzeiger Leverkusen) 

Leverkusen, Wiesdorfer Zeitung, Amtliches 
Kreisblatt für den Landkreis Solingen­
Lennep, Jg. 1930 f 

Größte Tageszeitung des Rhein-Wupper-
Kreises, Amtliches Kreisblatt (Fortsetzung 
des Bergischen Beobachters), Jg. 6 ff (Au­
gust 1935 - März 1945) 

Größte Tageszeitung des Rhein-Wupper-Krei~ 
ses, Amtliches Kreisblatt (Fortsetzung des 
Bergischen Beobachters), Jg. 5 f (1934 -
Juli 1935) 
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Stadtarchiv Langenfeld 
1 

96 432 977 1271 1861 
97 433 1041 1302 1890 

191 447 1054 1444 1941 
~74 448 1095 1461 1979 
285 449 1105 1464 1981 
289 474 1128 1485 2103 
341 537 1130 1506 2374 
346 548 1132 1656 2488 
347 551 1133 1657 2903 
349 555 1134 1658 2967 
~93 558 1229 1660 2982 
409 559 1251 1661 505 
410 564 1260 1703 
4U 766 1269 1857 

Historisches Archiv des Erzbistums Köln 

Beitanq: Generalvikariatsakten 

L~ng~nfeld-Richrath Nr. 5 
L~ng~nfeld-Lan~wehr Nr. 2 
~angenfeld-Immigr~th Nr. 9 

Kirchenarchiv St. Gereon 

202 Theodor Prömpeler, Die kirchlichen Verhältnisse zu Monheim und 
Baumberg, 2. verbesserte und vermehrte Bearbeitu~g 1931 mit 
einigen Zusätzen bis 1944 (ungedruckte Handschrift) 

Kirchenarchiv St. Martin 

Chronik des Pfarrers Theodor Breuer, Buch III 
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Kirchenarchiv der evangelischen Gemeinde Langenfeld 

"Auf Dein Wort 11
1 Festschrift zum 300jährigen Bestehen der evangelischen Gemeinde 

Reusrath mit Beiträgen zur Geschichte der Evangelischen Kirchengemeinde Langen­
feld, Langenfeld 1983 

Felix-Hetzmacher-Schule Langenfeld 

Chronik der katholischen Volksschule zu Langenfeld 

Gemeinschaftsgrundschule (Zehntenweg) Langenfeld 

Chronik der evangelischen Volksschule Richrath 

Chroniken, Amtsblätter, Gesetzessa11111lungen, Statistiken und Zeitungen 

Chro11ik der katholischen Volksschule zu Monheim (Franz-Boehra-Schule}. /, 
Die Deutsche Gemeindeordnung vom 30. Januar 1935, nebst amtlicher Begründung, 
allen Durchführungsverordnungen, der Rücklagenverordnung· usw~; Kommentar von 

Hans Kerrl und Dr. Dr. Weidemann, 2. erw. Aufl., Berlin 1937 

Leverkusen 1933 - 1945. Die Zeit des Nationalsozialismus, hrsg. vom Leistungs­
kurs Geschichte 1 der Carl-Duisberg-Schule in Zusammenarbe,it mit dem Presse- und 
Verkehrsamt der Stadt Leverkusen, Leverkusen Juli 1982 
Mitteilungen für die Stadtverwaltung Düsseldorf, Jg. 5 (1938) Preußische Gesetz­
sammlung, hrsg. vom Preußischen Staatsministerium, Jg. 1933 
Reichgesetzblatt, hrsg. vom Reichsministerium des Inneren, Jg. 1933 - 1943 
Statistik des Deutschen Reiches, bearb. im Statistischen Reichsamt, Bd. 372, 
Berlin 1930, Bd. 382, Berlin 1932, Bd. 434, Berlin 1935, Bd. 451, Berlin 1936, 
Bd. 455, Berlin 1936, Bd. 464, Berlin 1936 
Statistisches Jahrbuch deutscher Gemeinden, Amtliche Veröffentichung des Deut­
schen Gemeindetages, bearb. von der Arbeitsgemeinschaft für gemeindliche Sta­
tistik, Jg. 29 - 34, Jena 1934 - 1939 
Volksparole (Düsseldorfer Ausgabe), Jg. 2 ff (1931 - 1933) 
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